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150 Jahre Hilfe für Wohnungslose

von LiLLy von ConsbruCh

Lüneburg. Es ist eine zwiegespal-
tene Situation für Michael Els-
ner, Vorsitzender des Vereins Le-
bensraum Diakonie, und dem Di-
akoniepastor Florian Moitje. In 
diesem Jahr feiert der Verein und 
mit ihm die Herberge für Woh-
nungslose sein 150-jähriges Be-
stehen. Doch „feiern“ ist der fal-
sche Begriff dafür, findet Moitje: 
„150 Jahre sind eigentlich kein 
Grund zu feiern, weil es bedeu-
tet, dass es das Problem der 
Wohnungslosigkeit schon so lan-
ge gibt.“ Andererseits bedeuten 
150 Jahre Bestehen auch, dass 
der Verein all die Jahre etwas ge-
gen das Problem getan hat, 
meint Elsner. Deshalb lädt der 
Lebensraum Diakonie zu einer 
Festwoche ein, die am Montag, 
21. Oktober, startet. 

Wohnungslosigkeit als 
bleibende Herausforderung

Im Oktober 1869 wurde in Lüne-
burg die „Herberge zur Heimath“ 
von Christen gegründet, um 
Menschen in Not einen Zu-
fluchtsort und eine Unterkunft 
zu bieten. Das Grundprinzip ist 
geblieben, anderes hat sich seit-
dem verändert: Die erste Herber-
ge stand an der Wallstraße, nicht 
wie jetzt Beim Benedikt. Die Be-
wohner waren früher hauptsäch-
lich ältere Männer, die durch die 
Industrialisierung an den gesell-
schaftlichen Rand gedrängt wur-
den. Heute leben auch viele Frau-
en in der Herberge, 20 Prozent 
von ihnen sind unter 25. Über ein 
Drittel leidet an psychischen Er-
krankungen, und fast allen fehlt 
ein beruflicher Hintergrund. „Es 
gibt viele neue Herausforderun-
gen“, sagt Moitje, „aber eine blei-
bende Herausforderung ist die 

Wohnungslosigkeit.“ Deshalb 
soll die aktuelle Relevanz des di-
akonischen Handelns im Mittel-
punkt der Festwoche stehen, be-
tont Elsner. 

Insgesamt ist die Akzeptanz 
der Herbergsbewohner in Lüne-
burg recht hoch, meint Elsner. 
Jedoch würden Begegnungen 
bisher nur in einem kleinen Teil 
der Stadt stattfinden. Das will 
der Verein ändern: „Wir wollen 
in der Festwoche die Herberge 
mit der Stadtgemeinschaft ver-
binden“, sagt Moitje. Deshalb sei 
das Programm so ausgelegt, dass 
sowohl Bewohner der Herberge 
als auch interessierte Bürger aus 
Lüneburg daran teilnehmen kön-
nen. 

Die Woche startet mit einem 
Festakt am 21. Oktober, bei dem 
Pastor Andreas Theurich einen 
Vortrag halten und Einblicke in 
die Geschichte des Vereins geben 
wird. Am 22. Oktober findet in 

der Michaeliskirche ein Benefiz-
Konzert mit Daniel Stickan und 
dem Hugo-Distler-Ensemble 
statt. „Der Eintritt ist kostenfrei, 
aber wir erhoffen uns natürlich 
Spenden für den Verein.“ 

Zwei getrennte Welten zu-
sammenbringen und Vorurteile 
hinterfragen sollen thematische 
Stadtführungen am 23. Oktober. 
„Mitarbeiter der Herberge wer-
den Interessierte an Orte in Lü-
neburg führen, die für woh-
nungslose Menschen wichtig 
sind“, erklärt Moitje. Darunter 
würden zum Beispiel der Cla-
martpark und der Edeka-Markt 
Saline fallen. „Wir wollen die Be-
deutung dieser Punkte erklären 
und somit für ein größeres Ver-
ständnis für die Herbergsbewoh-
ner sorgen“, verdeutlicht Elsner. 

Das eigentliche Fest am  
25. Oktober wird gemeinsam mit 
Herbergsbewohnern, Mitarbei-
tern, Nachbarn und Gästen auf 

dem Gelände der Herberge gefei-
ert. „Es ist jeder herzlich will-
kommen, der sich für unsere Ar-
beit interessiert“, sagt Elsner. 

Es würde ihn und Pastor 
Moitje freuen, wenn möglichst 
viele Menschen den Mut haben, 
das 150-jährige Bestehen und die 
Festwoche zu nutzen, um Men-
schen zu begegnen, mit denen sie 
sonst nicht in Kontakt kommen. 
Denn ihrer Meinung nach ist es 
nicht nur Aufgabe der Diakonie, 
die Probleme der Wohnungslo-
sigkeit zu diskutieren: „Es ist 
doch auch die Aufgabe der Ge-
sellschaft, sich mit solchen Fra-
gen auseinanderzusetzen.“ Els-
ner verdeutlicht: „Welchen 
Wohnraum wollen wir schaffen? 
Wie viel darf die bloße Existenz 
einen Menschen kosten?“ In der 
Festwoche soll es genug Zeit und 
Raum geben, um diese Diskussi-
on aufzunehmen und weiterzu-
führen. 

Der Lebensraum 
Diakonie begeht das  

Jubiläum der Herberge 
für Menschen am 

Rand der Gesellschaft 
mit einer Festwoche

Ab dem 21. Oktober begeht der Verein Lebensraum Diakonie das 150-jährige Bestehen der Herberge für wohnungslose Menschen. Foto: Diakonie

Von Gemeinsamkeiten und Unterschieden

Lüneburg. In den vergangenen 
Jahren sind viele Flüchtlinge 
nach Lüneburg gekommen, dar-
unter sind auch viele Christen. 
„Sie bringen den gleichen Glau-
ben mit, jedoch oftmals eine an-
dere Form, den Glauben zu le-
ben“, weiß Matthias Skorning, 
Leiter der Evangelischen Famili-
en-Bildungsstätte (Fabs). „Wie 
können wir voneinander ler-
nen?“, sei nun eine zentrale Fra-
ge. Helfen soll dabei die populä-
re Veranstaltungsreihe „Akade-
mie am Vormittag“, die sich in ih-
rer neuen Auflage mit dem 
Oberthema „Christen in aller 
Welt“ beschäftigt.

An sechs Vormittagen soll das 
Thema jeweils mit unterschied-
lichem Schwerpunkt von ver-
schiedenen Referenten beleuch-
tet werden, alle Termine finden 
in der Fabs, Bei der St.-Johannis-
kirche 3, statt. „Ziel ist es, zu er-
fahren, wie Christen in anderen 

Ländern leben und wie sie unser 
Gemeindeleben in Lüneburg und 
in Deutschland bereichern kön-
nen“, sagt Skorning. Die Reihe ist 
allgemein offen für alle Interes-
sierten, die Teilnahme kostet pro 
Vormittag 7 Euro. Die Termine, 
Themen und Referenten im 
Überblick:

Christen in aller Welt
Durch die Einwanderung von 

Menschen christlichen Glaubens 
nach Deutschland wird vielen 
bewusst, wie vielgestaltig das 
weltweite Christentum ist. Die 
Teilnehmer werden einen Über-
blick über die Kirchenfamilien 
bekommen, wie die Kirche sich 
verändert, in welchen Ländern 
sie zum Beispiel wächst, wo sie 
bedrängt ist und vor welche öku-
menischen Herausforderungen 
sie heute gestellt ist.

▶ Freitag, 25. Oktober, 9.15 bis 
10.45 Uhr. Referent: Woldemar 
Flake, Beauftragter für Ökume-
ne, Haus kirchlicher Dienste 
Hannover.

Russisch-orthodoxes Christen-
tum „wie im Himmel“
Waldemar Rausch war mehrere 
Jahre als lutherischer Pastor in 

Sibirien tätig und kann neben 
den Eigenheiten der russischen 
Orthodoxie auch die Besonder-
heiten der Ökumene mit seinem 
Erfahrungshintergrund an-
schaulich beleuchten.

▶ Freitag, 1. November,  
9.30 bis 11 Uhr. Referent: Walde-
mar Rausch, Referent Her-
mannsburger Missionswerke.

Christen im Iran
Seit 40 Jahren gibt es eine Erwe-
ckungsbewegung im Iran, die 

weit über die traditionellen Kir-
chen der christlichen Minderhei-
ten hinausgeht. Diese neuen 
Christen sind nicht organisiert, 
sondern treffen sich in privaten 
Räumen oder im Internet. Wel-
che Chancen und Risiken birgt 
diese Form?

▶ Freitag, 8. November,  
9.30 bis 11 Uhr. Referent: Günther 
Oborski, Beauftragter für die 
Seelsorge an persisch sprachigen 
Christen in Hannover.

Chaldäisch-katholische Kirche
Die Chaldäer waren ein Volks-
stamm, der sich im Altertum im 
südlichen Mesopotamien im 
heutigen Irak ansiedelte. Be-
kehrt durch den Apostel Tho-
mas, wurden viele von ihnen 
schon früh zu Christen. Chaldä-
er begehen die Liturgie in sy-
risch-aramäischer Sprache. Auch 
in Lüneburg feiern sie regelmä-
ßig ihre Gottesdienste. Der Refe-
rent stellt die Besonderheiten 
dieser Christen vor.

▶ Freitag, 15. November,  
9.30 bis 11 Uhr. Referent: Icho 
Yako, liturgischer Leiter.

Afrikanische Christen
Das Christentum entstand nicht 

in Europa und es kam nicht erst 
mit den europäischen Missiona-
ren im 18. und 19. Jahrhundert 
nach Afrika. Was ist afrikani-
schen Christen wichtig? Wie le-
ben sie ihren Glauben und wie 
erleben sie die Kirchen in 
Deutschland?

▶ Freitag, 22. November,  
9.30 bis 11 Uhr: Referenten: Wol-
demar Flake, Beauftragter für 
Ökumene im Haus kirchlicher 
Dienste Hannover, und Prince 
Ossai Okeke, Vorsitzender Afri-
can Christian Council Hamburg.

Christen in China
Als aufstrebende Macht ist Chi-
na längst ein wichtiger Player 
nicht nur im wirtschaftlichen, 
sondern auch im politisch-globa-
len Kontext. Gleichzeitig breitet 
sich im traditionell buddhistisch 
und konfuzianisch geprägten 
China das Christentum rasant 
aus. Heute gehören etwa 70 Mil-
lionen Christen protestanti-
schen Gemeinden an. Welche 
Möglichkeiten haben sie, ihren 
Glauben zu leben?

▶ Freitag, 29. November, 9.30 
bis 11 Uhr. Referent: Ruomin Liu, 
Studienleiter der Missionsakade-
mie der Universität Hamburg. lz

Die Reihe „Akademie 
am Vormittag“ 

beschäftigt sich mit 
Christen in aller Welt

Woldemar Flake, Beauftragter 
für Ökumene vom Haus kirchli-
cher Dienste in Hannover, refe-
riert zum Auftakt. Foto: privat

„Wie viel darf die 
bloße Existenz 

einen Menschen 
kosten?“
Michael Elsner

Vorsitzender Lebensraum Diakonie

„Wir wollen in der 
Festwoche die 

Herberge mit der 
Stadtgemeinschaft 

verbinden.“
Florian Moitje
Diakoniepastor

Mann  
spricht  

Kinder an

Brackede. Ein Vorfall, der sich am 
Sonntag in Brackede ereignet 
hat, wird im Internet bei Face-
book eifrig kommentiert. Lüne-
burgs Polizeisprecherin Antje 
Freudenberg schildert, was pas-
siert ist: Ein 23 Jahre alter Mann 
hatte gegen 13.20 Uhr ungefragt 
ein Privatgrundstück betreten 
und dort einen kleinen Jungen 
angesprochen, er solle doch mit 
ihm mitkommen. Dessen älterer 
Bruder bekam das mit, schritt 
ein und informierte den Vater, 
der Fremde machte sich davon. 
Allerdings habe der Litauer, des-
sen Wohnsitz der Polizei nicht 
bekannt sei, dann in der Nähe 
erst eine Frau in einem Auto, 
dann deren Kind, das ebenfalls 
im Auto saß, angesprochen, sich 
dabei auch sexuell anzüglich 
dem Kind gegenüber geäußert. 
Mehrere Erwachsene hätten den 
Mann daraufhin festgehalten 
und die Polizei informiert. Weil 
nicht klar gewesen sei, ob der 
Mann unter Drogen stand oder 
psychisch krank ist, sei er zu-
nächst in die Psychiatrie ge-
bracht worden. lz


